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Aber selbstverständlich verkaufe ich Dir gerne, aber sonst will ich
nichts mit Dir zu tun haben!"

M&4

Ehrlich
Abdul, der grosse Dichter, war schon

vor 30 Jahren gestorben und fing
infolgedessen an berühmt und immer
berühmter zu werden. Ganze Schwärme

von Gelehrten hatten sich über seine
Werke hergemacht und suchten die
geistreichen, tiefsinnigen Stellen
herauszufischen und dem staunenden Volke
zu erklären. Sie arbeiteten mit Eifer
und waren eines tags über eine besonders

schöne Stelle mit tief verborgenem
Sinn nicht einer Meinung. Da schlug

es vom Turme Mitternacht. Der übliche
Veilchenduft verbreitete sich, und herein

schwebte der Geist des grossen
Dichters. Die Versammlung verneigte
sich tief und der Aelteste sprach: «Wir
grüssen Dich in Ebrfurcht, Dichterfürst,
und bitten Dieb: hilf uns und tue uns
kund, was Du an dieser Stelle Deines
unsterblichen Werkes gedacht hast?»
Da verneigte sich auch lächelnd der
Geist, räusperte sich und sprach: «An
dieser Stelle habe ich niclits gedacht!»
Und die Erscheinung verschwand.
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